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selten tritt ein noch kleinerer dritter Tuberkel auf (Fig. 2). Das Organ

liegt in einer mäßig umfangreichen Grube, es ist sammt den Tuberkeln

nur wenig länger als ein Pseudocellendurchmesser.

Obere Klaue ohne Innen- und Lateralzäbne. Untere Klaue

borstenförmig wie bei A. armata (Tullb.) etc., das Ende der oberen

etwa erreichend.

Analdornen wenig kürzer als die obere Klaue, ziemlich gerade,

an der Basis eingeschnürt, nach dem distalen Ende allmählich
,
aber

stark verjüngt, ohne Analpapillen, direct dem Endsegment aufsitzend.

Furca gänzlich fehlend.

Behaarung spärlich, Haare kurz, am hinteren Abdomen, nament-

lich an Abdomen VI etwas länger; ebenso trägt Antenne IV längere

und zahlreiche Haare.

Hautkörner klein und zart, ziemlich überall gleich groß, um die

Pseudocellen herum oft etwas gröber. Färbung in Alcohol weiß.

Länge bis 0,7 mm.

Gefunden im Hasbruch i./Oldenburg unter feuchter Baumrinde

in 6 Exemplaren, Anfang April 1901 (Autor leg.).

Die Art unterscheidet sich von den übrigen Aphorura-Arten durch

die überaus geringe Anzahl der Fostantennaltuberkel; von A. quadri-

tuherculata CB., der sie nahe zu stehen scheint, durch die Gestalt der

unteren Klaue und des Antennalorgans, sowie durch das Vorhanden-

sein von nur 2 Pseudocellen an der Antennenbasis.

2. Aphorura caerulea nov. spec.

Körper schlank, relativ spärlich und kurz behaart; nur am hinteren

Abdomen und an Antenne IV finden sich einige längere Borsten.

Antennen um ca. Ya kürzer als die Kopfdiagonale, I breiter als

lang, II etwa 2—3 mal so lang wie I, so lang bis etwas länger als III,

IV länger als III, länglich, mit vielen gebogenen Sinneshaaren. An-

tennalorgan besteht aus 5 schmalen äußeren Zäpfchen, deren 5 Schutz-

borsten und 2 dicken inneren Kolben.

Vertheilung der Pseudocellenr: Antennenbasis je 3, Kopfhinter-

rand jederseits 3, Kopfunterseite jederseits der Linea ventralis 1;

Thorax I jederseits über den Beinhüften mit 1, Th. II über den Bein-

hüften mit je 2, dorsolateral mit je 1, Th. III über den Beinhüften mit

je 1— 2, dorsolateral je 2; Abdomen I mit im Ganzen 8, II 6, III 9,

IV ca. 6, V 6, die dorsolateral zu je dreien angeordnet sind.

Postantennalorgan in einer relativ tiefen länglichen Grube mit

28—38 länglichbreiten Tuberkeln.

Obere Klaue ohne Innen- und Lateralzähne, am 3. Beinpaar
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etwas länger als am 1. und 2., nicht ganz 7-2 so lang wie die Tibia;

diese wie stets bei den Aphorurinae CB. ohne Keulenhaare. Untere

Klaue wie bei A. armata borstenförmig, das Ende der oberen ganz

oder nur zu ^4 erreichend.

Analdornen wenig gekrümmt, stark, auf Ya his fast Y4 so großen,

relativ kräftig gekörnten Papillen , mit diesen so lang wie die obere

Klaue.

Furca durch eine einfache unpaare Hautfalte, auf der zwei kleine

Borsten inseriert sind, angedeutet. Tenaculum fehlend.

Behaarung der von Aphorurafurcifera CB. ähnlich.

Hautkörner überall ziemlich gleich groß, kräftig; nur an den

Antennen finden sich Partien, namentlich zwischen Glied I und II,

II und III, die zartere Körner aufweisen ; ebenso die Endsegmente der

Extremitäten, was auch sonst bei Achorutiden der Fall zu sein pflegt.

Färbung im Leben und in Alcohol tief blau, ohne hellere Flecken;

die Extremitäten und Antennen sind wenig heller gefärbt. Länge bis

13/4 mm.

Gefunden in 4 Exemplaren unter einem feuchten Stein in einem

Opuntiengarten in der Umgebung von Catania in Sicilien, um Ostern

1900 (Autor leg.).

Die Art unterscheidet sich von allen mir bisher bekannt ge-

wordenen Aphorura-Arten durch das Vorhandensein einer tiefblauen

Farbe. Sie scheint mir mit A. armata (TuUb.) relativ nahe verwandt

zu sein, ist von dieser aber, abgesehen von der abweichenden Färbung,

sofort durch die schlankere Gestalt zu unterscheiden.

II. Gattung Stenaphorura Absolon.

3. Stenaphorura triacantha nov. spec.

Körpergestalt sehr schlank, wie bei St. iapygiformis Absolon.

Körper bis auf Antenne IV und Abdomen VI sehr kurz und spärlich

behaart; an Abd. VI finden sich einige längere Borsten (Fig. 3).

Antennen kürzer als die Kopfdiagonale, schlank, cylindrisch,

1 und II, III und IV einander etwa an Länge gleich, III länger als I,

I

—

ni mit nur 1 Borstenreihe, IV mit zahlreichen längeren Borsten

und ca. 6 typischen Riechhaaren (Fig. 4). Das Antennalorgan (Fig. 4)

besteht aus 1 schlanken externen (d. h. nach der Körperaußenseite zu

stehenden) Zäpfchen, das fein gekörnt und durch l Schutzborste ge-

schützt ist; sodann finden wir nach innen zu neben diesem Zäpfchen

2 äußere, kürzere, ebenfalls fein gekörnte Zäpfchen, die nur durch

1 Schutzborste geschützt werden; unter diesen, von ihnen theilweise

bedeckt, finden wir 2 gebogene, einander am distalen Ende fast be-
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rührende innere Kolben, wie sie von St. iapygiformis Absin. und

Mesaphorura Krausbaueri CB. bekannt sind.

Vertheilung der Pseudocellen: Zwischen Antennenbasis und dem
Postantennalorgan je 1, Kopfhinterrand jederseits mit l

; sonst weisen

alle Segmente, ausgenommen von Abdomen VI, jederseits dorsolateral

je 1 Pseudocelle auf. [Die Pseudocellen sind nicht normal entwickelt;

sie zeigen allerdings noch eine Perforation des Integumentes, jedoch

keine typischen Schließhäute; vielleicht sind sie schon in gewissem

Grade reduciert, wie es bei M. Krausbaueri CB. der Fall ist.]

Postantennalorgan in einer langschmalen relativ tiefen Grube

wie bei 3Ï. Krausbaueri^ mit nur 20 relativ breiten, unregelmäßig ge-

Fig. 3. Stenaphorura triacantha n. sp. Hinterleibsende (Abd. V, VI); Seiten-

ansicht. X ca. 350.

Fig. 4. Stenaphorura triacantha n. sp. Glied III, IV der linken Antenne mit

dem Antennalorgan; Außenansicht. X ca. 1000.

Fig. 5. Stenaphorura triacantha n. sp. Postantennalorgan der linken Kopf-

seite. X ca. 1200.

Stalteten Höckern, die schräg zur Längsachse des ganzen Organs ge-

stellt sind; die Grube ist von 2 Borsten geschützt (Fig. 5).

Obere Klaue ohne Innen- und Lateralzähne, mäßig gekrümmt;

die sogenannte untere Klaue fehlt vollständig.

3 Analdornen (Fig. 3), 2 mächtige Dornen, wenig gekrümmt,

größer als die obere Klaue, stehen auf kräftigen, stark gekörnten

Papillen, die an der Basis weit von einander getrennt sind; sie sind

nach oben (dorsal) und nur wenig nach außen gerichtet. Ein dritter

kleiner Analdorn steht unterhalb (ventral) der beiden großen, genau

in der Mittellinie des Segments, vom Rücken aus deutlich zwischen

den Papillen der großen Dorne zu erkennen; der Dorn selbst ist

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;download www.zobodat.at



426

stumpf und nur sehr klein, kaum so groß als seine ebenfalls kleine

schwach gekörnte Papille.

Furca gänzlich fehlend.

Hautkörner überall ziemlich gleich groß, zart, auf Abdomen VI
etwas kräftiger. Färbung im Leben und in Alcohol tief blau wie bei

Aphorura caerulea nov. spec. Länge Vj^ mm.
Gefunden in 1 Exemplar unter einem feuchten Stein in einem

Opuntiengarten in der Umgebung von Catania in Sicilien um Ostern

1900 (Autor leg.).

Vor Allem ist es die Körpergestalt, welche mich dazu veranlaßt

hat, das vorliegende Collembol der Gattung Stenapliorura Absin. zu-

zuweisen. Zum Unterschiede von Aphorura MacG. finden wir bei

dieser Gattung, daß der Körper in der Mitte am breitesten ist und

nach vorn und hinten zu sich allmählich verjüngt, daß der Kopf relativ

klein und von oben, resp. unten gesehen schmäler ist als die Thorax-

glieder. Ferner gaben mir die Gestalt des Antennalorgans (das Vor-

handensein zweier einander zugekrümmter Kolben), die allgemeine

Gestalt des Fostantennalorgans, das Fehlen der unteren Klaue und

das Fehlen einer echten Antennenbasis, die bei Aphorura ein be-

sonderes, abgegrenztes Kopffeld am Grunde der Antennen darstellt, in

welchen Puncten St. triacantha nov. spec, mit St. iapygiformis Absin.

und auch Mesaphorura Krausbaueri CB. übereinstimmt, hinreichende

Anhaltspuncte. — Aber abgesehen von einer Änderung der Gattungs-

diagnose bringt mich unsere Form dazu, meine Gattung Mesaphorura

in die jetzt neu zu umgrenzende Gattung Stenaphorura mit auf-

zunehmen. Mesaphorura unterschied sich vornehmlich durch das

völlige Fehlen typischer Pseudocellen von Stenaphorura., wie ja auch

von Aphorura\ der Umstand aber, daß auch St. triacantha n. sp. etwas

reducierle Pseudocellen besitzt, lehrt mich, daß jener Unterschied

keine generelle Bedeutung besitzen kann. Im Übrigen finden wir ja

gerade zwischen Mesaphorura Krausbaueri und Stenaphorura iapygi-

formis große Übereinstimmungen. Wie verhält sich nun aber unsere

neue Form jenen beiden gegenüber? Unterschiede sind im Antennal-

organ vornehmlich ausgeprägt. Dasselbe besitzt äußere Zäpfchen

mit Schutzborsten, ähnlich wie Aphorura^ die 2 gekrümmten Zäpfchen

zeigen sich als innere Kolben, Verhältnisse, wie sie uns bei den

beiden anderen Formen nicht entgegengetreten sind. Allerdings

möchte ich mich nicht der Ansicht verschließen, daß auch bei ihnen

die — bisher allein beobachteten — gegen einander gekrümmten
Zäpfchen »innere Kolben« darstellen: eine genaue Entscheidung
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hierüber ist ja sehr schwierig und hängt sehr von der Größe des zu

untersuchenden Objectes ab. Mesaphorura Kraushaueri ist für ge-

wöhnlich nur 0,6—0,7 mm lang, Stenaphorura iapygiformis wird bis

1,3 mm lang, während St. tricantha 1,5 mm mißt. Dazu kommt, daß

letztere blau pigmentiert ist, was eine Untersuchung nach Einwirkung

von Kalilauge sehr erleichtert, indem nur eine relative Durchsichtig-

keit des Praeparates eintritt, die sich bei den anderen unpigmentierten

Formen bis zu einer annähernden Unsichtbarkeit steiarern kann.

HofFentlichklären weitere Forschungen diesen fraglichen Punct bald auf.

In Übereinstimmung mit Mes. Kraushaueri stehen die Postantennal-

tuberkel schräg zur Längsachse des ganzen Organs, während aber die

einzelnen Tuberkel bei M. Kraushaueri und St. iapygiformis sich in

ihrer schmal langen Gestalt gleichen, unterscheiden sich von ihnen

die Tuberkel bei *S'^. triacantha durch ihre kurze, breite Form.

Aber weder diese unterschiedlichen Momente, noch die Aus-

bildung eines dritten Analdornes, der noch dazu ventral von den

beiden großen (normalen) steht, was bisher meines Wissens nur von

Triacaiitliella Michaelseni SchäfFer aus dem subantarctischen Gebiete

Südamerikas beschrieben worden ist, können zu der Aufstellung einer

neuen dritten Gattung führen. Vielmehr befürworten sie, wie bereits

gesagt, die Vereinigung der Gattung Mesaphorura CB. mit Stenapho-

rura Absin.

Somit haben wir von typischen Aphorurinen 2 Gattungen zu unter-

scheiden: Aphorura MacGill. und Stenaphorura Absin., die ich etwa

in folgender Weise gegen einander abgrenzen möchte:

1. Aphorura MacGill. (= Lipura Burmeister).

Körpergestalt relativ plump, am Hinterende meist plötzlich ver-

schmälert; Kopf relativ groß, breiter bis wenig schmäler als Thorax I.

Antennen mit deutlich von der übrigen Stirn abgegrenzter »Antennen-

basisff. Antennalorgan aus geraden «äußeren Zäpfchen« mit deren

Schutzborsten und kugelig bis länglichen, einander nicht zu-

gekrümmten »inneren Kolben a wechselnder Zahl. Antenne IV meist

mit Riechhaaren, selten mit Riechkolben. Postantennalorgan mit

relativ breiten, häufig compliciert gebauten, unregelmäßig gestalteten

Tuberkeln wechselnder Zahl, selten ohne äußere Nebenbildungen.

Typische Pseudocellen, die nur selten reduciert sind. Tarsen mit

2 Klauen. Furca meist gänzlich rückgebildet, oft in reducierter Form
als unpaare Hautfalte oder als 2 kolbige Mucrodentes auftretend, an

Abdomen IV. Tenaculum nur sehr selten, bei den Formen mit furcalen

Mucrodentes vorhanden, Corpus rückgebildet. — 4 Analdornen mit

oder ohne Analpapillen.
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2. Stenaphorura Absin. (incl. Mesaphorura CB.).

Körpergestalt schlank, nach dem Vorder- und Hinterende zu all-

mählich verschmälert; Kopf relativ klein, bedeutend schmäler als

Thorax I. Antennen schlank ohne echte »Antennenbasis c Antennal-

organ aus geraden »äußeren Zäpfchen« (die bei St. triacantha n. sp.

sicher, bei den beiden anderen Arten jedoch auch vorhanden sein

dürften) mit deren Schutzborsten und 2 gegen einander gekrümmten

»inneren Kolben« bestehend. Antenne IV meist mit Riechhaaren.

Postantennalorgan mit rundlich-breiten bis sehr lang-schmalen Tu-

berkeln, meist sehr hoher Zahl. Typische Pseudocellen, die theil-

weise oder ganz (wenigstens functionell) reduciert sein können. Tarsen

mit 1—2 Klauen. Furca gänzlich rückgebildet. 2—4 Analdornen mit

Analpapillen.

Bis jetzt 3 Arten bekannt:

St. iapygiformis Absolon (1900).

St. Krausbauen CU. [Syn. Mesaphorura Krausbauen
CB. (1901)].

St. triacantha n. sp.

Diesen beiden Gattungen i'eiht sich im Collembolensystem vielleicht

noch Tullbergia Lubb. an, die mit ihnen Vieles gemein hat, so die be-

deutende Entwicklung (in lang elliptischer Form) des Postantennal-

organs, das gänzliche Fehlen von Augen, die tibialen Keulenhaare und
dunklere Pigmente. Leider liegt aber von dieser interessanten Gat-

tung noch keine genügend ausführliche Beschreibung vor, um sie mit

Aphorura und Stenaphorura, wie andererseits mit den übrigen Acho-

rutiden kritisch vergleichen zu können. Vielleicht ermöglicht sie auch

eine neue und speciellere Diagnostizierung der Subfamilie Aphorurini

CB., die bisher nur durch das Vorhandensein von Pseudocellen und
die eclatante Ausbildung eines Antennalorgans an Antenne III von

den Achorutini CB, und den Neatiurini subfam. nov. unterschieden

werden konnten.

Unterfamilie Achorutinae CB.

III. Gattung Willemia, genus novum ^

Körpergestalt Aphorura-'éi\m\\c\i (Fig. 6). Antennen cylindrisch,

IV mit Riechhaaren, ohne Riechkolben. Postantennalorgan vor-

1 So genannt zu Ehren des ausgezeichneten Apterygotenforschers, Herrn Dr.
Victor Willem. (Gent in Belgien.)
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handen, Tuberkel kreisförmig angeordnet. Augen gänzlich fehlend.

Mundwerkzeuge beißend. Tarsen mit 2 Klauen. Furca und Tena-

culum gänzlich rückgebildet. 2 winzige Analdornen auf ebenso

kleinen Papillen.

4. JVillemia anopJithalma nov. spec.

Antennen etwa so lang wie Kopfdiagonale, I am kürzesten, breiter

als lang, II so lang wie breit, etwa gleich III, IV etwas kürzer, ab-

gerundet, an der Spitze mit 4— 5 gekrümmten Riechhaaren; am
distalen Ende von Antenne III, an der Außenseite, finden sich die 2

für die AcJiorutini characteristischen Borsten; Antenne I und II be-

sitzen je 1 Borstenreihe, III und IV eine größere Anzahl wenig regel-

mäßig stehender etwas längerer Borsten.

Der Kopf ist rundlich dreieckig (von oben gesehen). Augen

Fig. 6.

Fisr. 8.

Fig. 7.

Fig. 6. JVillemia anophthalma n. g., n. sp. Ganzes Thier; Rückenansicht.

X ca. 120.

Fig. 7. Willemia anophthalma n. g., n. sp. Postantennalorgan der linken Kopf-

seite. X ca. 1200.

Fig. 8. Willemia anophthalma n. g. , n. sp. Distales Beinende mit Tarsus und
Klauen; Seitenansicht, x ca. 1200.

fehlen gänzlich. Dicht hinter der Insertionsstelle der Antennen liegt

das Postantennalorgan in einer dreieckigen Grube (Fig. 7). Es weist

5 im Kreise angeordnete, rundlich dreieckige Tuberkel auf; es ist von

3 Borsten geschützt.

Die Beine sind relativ kurz; Tibien anscheinend ohne Keulen-

haare; Tarsus mit 2 Klauen; obere Klaue wenig gekrümmt, nach der

Spitze stark verschmälert, ohne Innen- und Lateralzähne; untere

Klaue borstenförmig, etwa halb so lang wie die Innenkante der oberen

(Fig. 8).
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Abdomen VI dorsal mit 2 kleinen Analdornen, die auf etwa gleich

großen Papillen stehen; Aualdornen -\—papillen kaum halb so lang

wie die obere Klaue ; sie sind ähnlich denen mancher Xe?iyIIa-Arten.

Chitin fein gekörnelt; auf der Rückenmittellinie finden sich, von

dem Kopfhinterrand bis in die Mitte von Abdomen I etwa, 2 Reihen

stärkerer Körner, die ähnlich wie bei Aphorura tuherculata (Mon.) CB.

eine »Linea dorsalis« bilden.

Behaarung kurz und spärlich, amAbdomen VI finden sich wenige,

etwas längere Haare.

Farbe des Thieres in Alcohol weißlich, Pigment völlig fehlend.

Länge bis Y2 i^m^-

Gefunden in einigen wenigen Exemplaren unter der feuchten

Rinde eines gefällten Kiefernstammes in der Umgebung von Marburg

in Hessen, Anfang Mai 1901 (Autor leg.).

Vorliegendes Collembol erregt aus verschiedenen Gründen ganz

besonderes Interesse. In Folge des Fehlens der Augen kann seine Zu-

gehörigkeitzur Unterfamilie der ^c/iorw^maeCB. nur aus anderen neben-

sächlichen Merkmalen erschlossen werden. Diese möchte ich in dem

Vorhandensein der sogenannten unteren Klaue und der Analdornen

erblicken, Gebilde, wie wir sie bis jetzt bei den sicheren Neanurinae

subfam. nov. nicht vorgefunden haben (siehe weiter unten). Willemia

unterscheidet sich von sämmtlichen übrigen AcJiorutinae durch die

vollkommene Rückbildung der Furca und des Tenaculum, in welchem

Puncto sie gewissen Aphoruritiae^ Neanurmae und den Anurophorinae

gleicht. Die Rückbildung der Furca beobachtet man in den Anfängen

ja bei einer großen Anzahl von Achorutinen, so z. B. bei Friesea

D. T., Tetracanthella Schott, Xetiylla Tullb., Schaefferia Absin. Doch

war bislang keine Form dieser Unterfamilie bekannt geworden, die der

Furca völlig entbehrt, während man bei den Aphorurinae sowohl, wie

bei àen Neanurmae Formen mit (wenn auch sehr einfachem) und solche

ohne Sprungapparat antraf. Noch deutlicher tritt jetzt hervor, daß

die Collembolen ohne Furca polyphyletischen Ursprungs sind, daß

die alte Vereinigung dieser Formen in eine einheitliche Familie

[Aphoruridae MacGill.) allen natürlich-verwandtschaftlichen Be-

ziehungen zuwider ist. Wie sich Willemia gegen Pseudotullbergia

Schäifer, deren speciellere systematische Stellung noch ermittelt werden

muß, abgrenzen läßt, müssen weitere, genauere Untersuchungen lehren
;

sie unterscheidet sich von letzterer durch das Vorhandensein eines

Postantennalorgans und einer unteren Klaue genügend deutlich.
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Unterfamilie Neanurinae subfam. nov.

In meiner zweiten vorläufigen Mittheilung (Zool. Anz. Bd. XXIV,
No. 633) theilte ich die Familie der Achorutidae in 2 Unterfamilien:

Aphorurinae und Ac/iorutiuae. Die Vertreter dev Ac/iortitinaeCYi. haben

sich nun aber als diphyle tisch en Ursprungs erwiesen, indem, wie

es Victor Willem^ zuerst gezeigt hat, bei ihnen 2 Augentypen zur

Ausbildung gelangten, einmal primitive O cellen und ferner primitive

Ommatidien. Gewiß ist nun der Bau der Einzelaugen von hervor-

ragendem systematischem Werth, da wir doch wohl nicht annehmen

können, daß beide Typen gesetzlos unter die einzelnen Vertreter ver-

theilt sind. Wir finden nun auch bei den bis jetzt bekannt gewordenen

Formen beider Gruppen Nebencharactere, die — mehr oder Aveniger

sicher — auch ohne Untersuchung der Augen die Zugehörigkeit zu

der einen oder anderen Gruppe bestimmen lassen. Sie leisten uns vor-

züglich dann besondere Dienste, wenn wir hierher gehörige Formen

untersuchen, deren Augen gänzlich rückgebildet sind, wie z. B. bei

Willemia gen. nov. Die Gruppe mit O ce lien enthält bis jetzt nur

Formen mit 1 (oberer) Klaue, ohne Analdornen und oft mit saugenden

Mundwerkzeugen, so daß wir ein Collembol, welches diese 3 Eigen-

schaftenvereinigt, ohne Weiteres zu derselben rechnen dürfen. Mannig-

facher ist die Gruppe mit Ommatidien; hier finden wir Formen mit

l und 2 Klauen, mit und ohne Analdornen, jedoch stets mit beißenden

Mundwerkzeugen, so weit wir bis jetzt wissen; ist also ein Collembol

mit 2 Klauen und ohne oder mit Analdornen, oder mit 1 (oberer) Klaue

und Analdornen sowie beißenden Mundwerkzeugen versehen, so dürfen

wir es wohl zur 2. Gruppe rechnen; unsicher bleiben Formen mit

1 Klaue, ohne Analdornen und beißenden Mundwerkzeugen, Merk-

male, die auch Anurida Laboulb., zur ersten Gruppe gehörig, besitzt.

Das sicherste Kennzeichen bleibt daher der specielle Bau der Augen,

den man — so weit es angehen kann — stets besonders hierbei be-

achten sollte.

Es ergiebt sich nun eine Nachuntersuchung einer Reihe von

Gattungen der Achorutinae in Bezug auf den Bau der Augen als un-

umgänglich. Unter meinen früheren Achorutinae verstehe ich jetzt nun

nur noch die Formen mit primitiven Ommatidien, von denen die-

jenigen mit primitiven O ce lien als Neanurinae subfam. nov. abzu-

trennen sind. Nach meinen Untersuchungen, zum Theil auch auf

- Victor Willem, Recherches sur les CoUemboles et les Thysanoures. Mé-
moires cour, et Mém. des savants étrang., pubi. par. l'Acad. royale des sciences etc.

de Belgique. T. LVIII. 1900.
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ISeanurinae subfam. nov.

(Syn. Anuridae Lubb. a. p.)

Pseudachorutes Tullb.

Aphoromma MacGill.

Anurida Laboulb.

Neanura MacGill.

V. Will em's Angaben gestützt, die ich jedoch sämmtlich nachgeprüft

habe, vermag ich anzugeben, daß zu den

Achorutinae CB.

Podura L.

AchorutesTevci^X. (incl, Schoettella

SchäfFer.)

Xenylla Tullb.

Willemia gen. nov.

(wahrscheinlich auch Schaefferia

Absin., Mesachorutes Absin. Frie-

sea D. T., Tetracanthella Schott

und Tetrodotitophora Rt.)

gehören.

IV. Gattung Neanura MacGill.

4. Neanura quadrioculata nov. spec.

Antennen kürzer als die Kopfdiagonale, nach dem distalen Ende

nur wenig verjüngt, Glied I breiter als lang, II etwas länger als III,

nicht ganz doppelt so lang wie I, III etwa so lang wie IV, IV

am schmälsten, kurz kegelförmig; I und II mit langen, steifen Borsten,

die in eine Reihe angeordnet und innen länger als außen sind; III

mit wenigen, IV mit vielen kürzeren Borsten, IV außerdem mit

mehreren gebogenen Sinnes-(Riech-)haaren. Kopf rundlich dreieckig,

mit wenigen, aber kräftigen Borsten. Augenfleck mit nur 2 Ocellen,

1 am vorderen, 1 am hinteren Ende. Postantennalorgan fehlend.

Mundwerkzeuge saugend, wie es characteristisch für Neanura u. a. ist.

Klauen (obere) groß, ohne Lateral- und Innenzähne, untere Klaue

fehlend, am 3. Beinpaar in einer kleinen Spitze am Tarsus angedeutet

(wie bei Podura aquatica L.) ; Tibien ohne Keulenhaare, vielleicht am

3. Beinpaar mit 1 solchen. Tenaculum gänzlich fehlend. Der letzte

Rest einer Furca ist vielleicht in einer länglichen schwachen Haut-

faite, die mit einigen Borsten besetzt ist, an der Ventralseite von Ab-

domen IV zu erkennen. Segmenthöcker relativ schwach, klein, rund-

lich; es.finden sich deren am Kopfhinterrand je 2, am Thorax I jeder-

seits über der Hüfte 1, Thorax II dorsal-dorsolateral je 3 kleine (die

auf Th. I nur durch schwache Hauterhebungen und 2 Borsten ge-

kennzeichnet sind), Th. III ebenfalls je 3; außerdem sind an Th. II

und III die Hüftglieder der Beine höckerförmig verdickt; Abdomen
I—III zeigen von der einen bis zur anderen Körperseite über den
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Rücken herüber je 7 Höcker; Abd. IV, V?; Abd. VI besitzt 2 dicke

runde Höcker dorsal vom Anus, mit 4— 5 langen Borsten, ventral

(im Gegensatz zu N. muscorum [Tempi.]). Behaarung spärlich, aber

kräftig, namentlich auf den Höckern, Borsten mit rauher Oberfläche,

kürzer als bei N. muscorum. Haut gröber und feiner gekörnelt, auf

dem Abdomen sind die Körner, namentlich auf den Höckern um
größere Borsten herum kräftiger, je-

doch nicht wie bei N. muscorum, hoch

und spitzlich, nicht wie bei N. mus-

corum und N. patagonica Wahlgren

creneliert. Haut vorzugsweise auf den

Höckern und um größere Borsten herum

gefeldert (Fig. 9). Felderungen finden

sich auf der Oberseite von Antenne I

und IV^; dem Kopf: Stirn, Augenfleck,

Seiten und dem Hinterrand (rechts und

links, weniger in der Mitte); Thorax I,

wenig um 1 Borste, II um mehrere

Borsten, jedoch nur schwach, III wie

bei II; Abdomen I sehr undeutlich um
1 Borste, II nur schwach um 2 Borsten,

III nur schwach um einige Borsten, IV

deutlicher auf den kräftigeren Höckern, V?, VI kräftig auf den beiden

Endhöckern. Die Felderungen finden sich nur dorsal. Färbung in

Alcohol weiß, nur die Retinaelemente der Ocellen sind schwarz pig-

mentiert. Länge ca. 2 mm.
Das einzige von mir erbeutete Exemplar ist leider an Abdomen IV

und V dorsal beschädigt, weshalb die obige Diagnose nur unvollständig

ist und gelegentlicher Verbesserungen bedarf.

Unter einem feuchten Stein in einem Opuntiengarten der Um-
gebung von Catania in Sicilien, um Ostern 1900.

Marburga./L., den 5. V. 1901.

Fig. 9. Neanura quadriocii-

/a^an. sp. Hautfelderung am Grunde
'' einiger stärkerer Borsten. Xca. 600.

3. Sulle affinità del gen. Phyllaplysia P. Fischer-

Nota del Prof. G. Mazzarelli, in Milano.

(Con 6 fig.)

eingeg. IJ. Mai 1901.

In un suo recentissimo lavoro il Vayssière, a proposito del gen.

Phyllaplysia.1 creato dal Fischer nel 1872, si esprime in questi termini:

«Sarebbe necessario di fare uno studio anatomico completo della Phylla-

plysia Lafonti^ per poter paragonare la sua organizzazione a quella del-

32
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VAplysiella e del Notarchus^ e vedere se realmente questa specie non
debba esser collocata nel gen. Aplysiella^ poiché le forme dei loro denti

della radula sono molto vicine «i.

Ora lo studio anatomico »completo« della Phyllaplysia Lafonti^

secondo lo desidera giustamente il Vayssière, none ancora stato fatto;

nondimeno delle notizie anatomiche su questo interessante genere, e

tali da gettare un po' di luce sulle sue affinità, sono state da me date

sin dal 1893, in una comunicazione fatta il 5 febbraio di quell' anno
alla Società di Naturalisti in Napoli 2. A queste osservazioni, eseguite

su di un esemplare di Ph. Lafonti speditomi gentilmente dal sigr,

Dr. H. Fischer, altre potetti aggiungerne due anni più tardi, eseguite

sudi un unico esemplare di una nuova specie à\ Phyllaplysia^— raccolto

a poca profondità a Faro in Portogallo, e gentilmente inviatomi dal

compianto prof. Paulino d'Oliveira dell' Università di Coimbra, — da

me denominata Ph. Panlini'^.

Da queste mie osservazioni risultano i seguenti dati anatomici

fondamentali :

L Sistema nervoso con commessura viscerale brevissima, con

gangli deutoviscerali grandi come i protoviscerali e ad essi grande-

mente ravvicinati (tipo Notarchidae) ^ ma con evidente asimmetria.

Infatti il ganglio deutoviscerale destro trovasi sulla commessura
viscerale, a pochissima distanza dal protoviscerale dello stesso lato: ad

esso vicinissimo trovasi il deutoviscerale sinistro, che è collocato quindi

pressocchè in corrispondenza della breve commessura pedale, mentre

tra esso e il protoviscerale dello stesso lato corre un tratto relativamente

lungo della commessura viscerale (fig. 1).

II. Mascelle costituite di bastoncelli cilindrici piuttosto grossi, che

talvolta [Ph. Lafonti) presentano la loro estremità libera alquanto

incurvata (fig. 2).

III. Radula multiseriata, con dente mediano e denti laterali.

Nella Ph. Lafonti il dente mediano (fig. 3) ha le braccia della

lamina molto allungate ed alquanto divergenti; la cuspide, poco

sviluppata, non oltrepassa il margine della lamina, ed ha ai lati un
piccolo dentino. Nel punto opposto a quello in cui trovasi la cuspide

il corpo del dente presenta una breve prominenza.

* Vayssière, A., Étude comparée des Opistobranches des cotes françaises
de l'Océan atlantique et de la Manche avec ceux de nos cotes méditerranéennes; in:

Bull. Scient, de la France et de la Belg. T. XXXIV. 1901. p. 293.

- Mazzarelli, G., Intorno alla Phyllaplysia Lafonti, P. Fischer; in Boll.
Soc. Nat. di Napoli, Vol. VII. p. 5. 1893.

3 M azzar el li
, G., Intorno ad una nuova specie di Phjllaplysia; in : Boll. Soc.

Nat. di Napoli, Voi. IX. 1895. p. 81.
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I denti laterali (fig. 3) hanno il braccio della lamina molto allungato

ed alquanto incurvato, e presentano una cuspide corta e robusta. Oltre

Fisr. ].

V -p

Fig. 1. Anello esofageo di Phyllaplysia Lafonti. C, gangli cerebrali; p, gangli

pedali; i;', gangli protoviscerali; u-, gangli deutoviscerali. (Vv Leitz.)

alla cuspide, dal corpo del dente partono altri due dentini acuminati,

rivolti verso la cuspide.

Nella Ph. Paulini il dente mediano è provveduto di una lamina

molto ampia, fornita di due corte braccia più o meno acuminate (fig. 4).

Fig. 2. Fig. 3.

Fig. 2. Bastoncelli delle mascelle di Ph. Lafonti. (^/j Leitz.)

Fig. 3. Denti della radula di Ph. Lafonti. (I/7 Leitz.)

La cuspide, che non è punto dentellata, si arresta molto prima del

margine della lamina. Essa ha per ciascun lato due denti acuminati,

non dentellati. Nel punto opposto a quello dove trovasi la cuspide

notasi un lieve infossamento. I denti laterali, vicino al dente mediano,

hanno il braccio della lamina notevolmente allungato e lievemente

curvato verso il dente mediano medesimo (fig. 5). Essi presentano una

robusta cuspide alquanto allungata, ma non dentellata, e inoltre un

32*
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robusto dentino, un poco più corto della cuspide, rivolto dal lato del

dente mediano. Dal lato opposto poi essi presentano un altro dentino,

più corto però, e che non oltrepassa il margine della lamina.

IV. Pene armato (fig. 6), come nel JSotarchus. Il resto dell' apparato

riproduttore è sullo stesso tipo di quello delle altre Aplysiidae e delle

Aceridae. La gianduia ermafroditica, come nella Dolahella e nelle

Notarchidae, è interamente distinta dal fegato.

V. Glandula del Bohadsch (ipobranchiale) diffusa.

VI. Assenza della conchiglia.

Da tutto ciò si può dunque conchiudere, in primo luogo che il

gen. Phyllaplysia appartiene indubbiamente alla sotto-famiglia delle

NotàrcMdae^ da me stabilita nel 1893*, e in secondo luogo, che per i

Fi«:. 5.

Fis. 4 Fig. 6.

Fig. 4. Dente mediano della radula di Ph. Fauìini. i^j-, Leitz.)

Fig. 5. Dente laterale della radula di Ph. Paulini. (^/y Leitz.)

Fig. 6. Punta del pene di Ph. Lafonti. {~lx Nachet.)

suoi caratteri particolari, massime concernenti la speciale asimmetria

del sistema nervoso, la forma dei bastoncelli delle mascelle, la struttura

del pene, l'assenza della conchiglia, non può in alcun modo esser

collocato nel gen. Aplysiella, che ha il sistema nervoso simmetrico, i

bastoncelli delle mascelle curvi, il pene inerme ed una conchiglia bene

sviluppata.

Invece per taluni caratteri, tra cui alcuni di quelli ora menzionati,

come sarebbero quelli concernenti le mascelle, il pene, l'assenza della

conchiglia (che sarebbe secondo il Vayssière rudimentale nel Notar-

chus), ilgen. P/^^Z/ap/t/sm sembra avvicinarsimaggiormente al gen. A'o^ar-

chus, restando nondimeno entrambi nettamente distinti, oltrecchè per ca-

* Mazzarelli, G. Monografia delle Aplysiidae del Golfo di Napoli. Napoli,
1893. p. 39.
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ratteri secondari, per la speciale loro conformazione esterna, riguardante

soprattutto la forma depressa, il grande sviluppo della suola pedale, la

ristretta cavità pleuropodiale dell' una, e la forma rigonfia, la rudi-

mentazione della suola pedale, e l'ampia cavità pleuropodiale dell' altro:

dipendenti probabilmente, come ne espressi l'idea nel 1893, da un

maggiore adattamento dell' una a strisciare, dell' altro a nuotare a mo'

dei Cefalopodi.

Queste le conclusioni a cui sembra si possa pervenire, per ora, sui

pochi dati anatomici che si hanno sul gen. Phyllaplysia^ nella speranza

che fra breve nuove ricerche, fondate su copioso materiale, possano

gettare maggior luce suU' argomento.

Milano, Museo Civico di Storia Naturale, 8 maggio 1901.

4. Phylogenetic Relationship between Amphineura and Cephalopoda.

By J. Graham Kerr, Cambridge.

eingeg. 15. Mai 1901.

In the last number of Spengel's Zool. Jahrbücher (Supplement V.

Band 2. Heft 2) which has just reached Cambridge, Prof. Dr. L. Plate

publishes the concluding portion of his admirable work upon the

anatomy of the chitons, marking the completion of a work upon which

I feel sure older and better known Zoologists will congratulate Prof,

Plate as heartily as I do myself.

Pages 559— 561^ I find devoted to destructive criticism of what

purport to be views expressed by me as to the genetic relationship

between the Amphineura and Cephalopoda, but which through some

unfortunate misapprehension so completely misrepresents my view

upon Avhat is an important morphological question that I feel bound

to correct it at once.

I am in fact made by Prof. Plate to express the belief that the

Cephalopods are descended from ancestors resembling Chitons.

Now at the time when I wrote the paper under review'^ I held

most strongly, as I hold still, that it is quite unjustifiable to attempt

to derive any living group of animals from any other living group.

Such an attempt involves necessarily the view that the supposed

ancestral group has remained completely unaffected by all evolution-

producing agencies through vast periods of time — from the epoch

Avhen the younger group split off from it until the present time.

1 cf. also on p. 583. : »Ebenso wenig können die Cephalopoden, wie Kerr und
Haller wollen, als ein Seitenzweig chitonartiger Vorfahren aufgefaßt werden.«

2 On some points in the anatomy of Nautilus pompilius. Proc. Zool. Soc.

1895. p. 664.
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